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Unter Segel

Seit November 2005 macht eine neu gegründete franzö-
sische Werft auf sich aufmerksam. In jenem Winter näm-
lich lief die erste „Harmony“-Yacht vom Stapel. Treffen-
der formuliert: vom  Band. Auf dem 30.000 Quadratme-
ter großen Werftgelände in Marans, einige Kilometer
nordöstlich von La Rochelle, hat man kräftig investiert.
Genau genommen  -nach eigenen Angaben- 17 Millionen
Euro! Geplant ist die Herstellung von über eintausend
Yachten pro Jahr („Die Rentabilitätsgrenze liegt bei etwa
300 Einheiten.“). Das soll ermöglicht werden durch Stan-
dardisierung und durch strikte Automatisierung, bei-
spielsweise durch den Einsatz eines Gelcoat-Sprüh-Robo-
ters. Prospektaussage: „…produziert auf wahrscheinlich
der weltweit modernsten Anlagen für Yachten.“ Werft-
chef Olivier Poncin ergänzt: “ Wir beabsichtigen keine bil-
ligen Yachten herzustellen, sondern wir wollen gute Yach-
ten preisgünstig anbieten.“

Die „Harmony“-Serie be-
steht aus sechs Typen zwi-

schen 10 und 16 Metern. Das
Herstellungsverfahren „Vaku-
uminjektion“ gewährleistet
eine besonders innige Verbin-
dung von Glasfasern und Harz.
Das Ergebnis: Besonders leich-
te und steife Rumpf- und Dek-
ksschale. 
Wir testeten die 12,5 Meter
lange „42“-er einen Tag lang
auf der Unterweser bei Bre-
merhaven. Hierbei wehte es
testgerecht mit maximal fünf
bis sechs Beaufort. Zu bemer-
ken sei noch, dass wir die knapp
100.000 Euro teurere „Sylt-
Edition“ zur Verfügung hatten;
Unterschied zum Standard-

boot: Extrem umfangreichere
Ausstattung; Inneneinrich-
tung, Rigg und Zweimeter-Kiel
sind identisch.

Geschwindigkeitspotential bei 4 Beaufort
(Messungen zum wahren Wind, entnommen
aus Werft-Polardiagramm)

Höhe am Wind 40 Grad 6,1 kn

raumschots 50 Grad 7,8 kn

halbwinds 90 Grad 8,1 kn

raumschots 130 Grad 6,5 kn

Vormwind 180 Grad 4,8 kn

Es wehte zunächst schwach
mit etwa drei Beaufort.

Mein erster Eindruck am Steu-
errad: Der „Zehntonner“ liegt
leicht auf dem Ruder und lässt
sich dank der mit einer Kegel-
rad-Übertragung versehenen
Kraftübertragung zwischen
Ruderblattschaft und Steuer-
rad ohne Schlupf sehr direkt
lenken. Bei dieser störunanfäl-
ligen Konstruktion wird also

auf Drahtseile, Kette oder Hy-
draulik verzichtet. Solche ein-
fache Mechanik reduziert
einen möglichen Ausfall der
Ruderanlage. In einer Schauer-
böe stieg der Windanzeige auf
gut 20 Knoten. Bei etwa 30
Grad Schräglage zeigte sich
unser Testboot immer noch gut-
mütig und traumhaft leicht zu
steuern. Jedoch nicht so leicht,
dass der Rudergänger das Rad
hätte loslassen dürfen. Bei nor-
maler bis etwas übermäßiger
Krängung machte sich die ge-
wollte leichte Luvgierigkeit be-
merkbar. Ein „unangekündig-
tes“ Aus-dem-Ruder-Laufen
stellte sich hierbei nicht ein. Es
machte Freude, diese ausgewo-
gene Konstruktion unter den
genannten Windbedingungen
zu handhaben. Bemerkenswert
auch: Selbst bei extremer
Schräglage –und somit viel

Wasserdruck gegen das vorbal-
anzierte Blatt-   ließ sich das
Rad leicht bewegen. Will damit
sagen, dass hierzu auch die
selbstausrichtenden Ruder-
schaft-Lager beitragen. Wird
aus Kostengründen bei anderen
Yachttypen auf solche Lager
verzichtet, dann kann es durch
Biegen des Schaftes zum Ver-
kanten in den starren Lagern
kommen, das wiederum kann
zu „eckigen“ Drehbewegungen
des Rades führen. Wenden und
Halsen klappten problemlos,
allerdings gelangt der Ruder-
gänger von seiner Position
nicht an die auf dem Kajütdach
montierte Hebelklemme, um
die Groß- und Vorsegel-Schot
bedienen zu können. Hierfür
bedarf es eines Crewmitglieds
(oder eines Autopiloten). Wer
also Einhand segeln möchte,
sollte beispielsweise statt einer

Harmony 42
Prädestiniert für schnelle Törns
Harmony 42
Prädestiniert für schnelle Törns
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„Regattahalse“ bei frischem
Wind, lieber eine materialscho-
nendere Q-Wende fahren.
Dank des flachen Kajütaufbaus
wird die Sicht des Steuermanns
nicht eingeschränkt, es sei
denn, ein auf der Steuersäule

montierter Bildschirm verdek-
kt die Sicht..  Negativ empfin-
de ich, dass die Vorsegelschot
auf den selbstholenden Kajüt-
dach-Servicewinschen belegt
wird. Das blockiert die Bedie-
nung anderer Leinen, denn die

Der „Zehntonner” lässt sich dank Kegelrad-Übertragung
traumhaft leicht steuern.

Vorsegelschot kann nicht zwi-
schen Umlenkblock und
Winsch abgeklemmt werden.
Eine Abklemm-Möglichkeit
würde die leewärtige Service-
winsch freimachen, beispiels-
weise für die Bedienung der
Reffleinen. Hier ist Verbesse-
rung angesagt. Bei fachgerech-
ter Bedienung funktionierte
das Einleinen-Reffsystem des
Großsegels zwar arg reibungs-
behaftet, aber ansonsten ein-
wandfrei. Ich würde mir an
allen Umlenkungen der Reff-
leine hochwertige Blöcke wün-
schen.
Die meisten sogenannten „Cru-
iser/Racer“ mit ausgeprägtem
Trapezspant setzen auf einem
Amwindkurs lautstark und hart
in die Welle ein. Nicht so unser
Testboot. Um das Wellenver-
halten zu testen, steuerte ich
vierkant in die Wellen eines ent-
gegenkommenden großen
Schleppers. Und ich war er-
staunt: Das Vorschiff nahm die
Wellen gelassen und weich hin;
kaum ein Aufknallen. Auch das
trägt zum Wohlbefinden bei
schlechtem Wetter bei.

Unter Motor

Unsere „Sylt-Edition“, Vor-
führboot des Importeurs,

ist mit einem 55 PS Volvo-
Penta-Vierzylinder-Dieselmo-
tor ausgestattet. Die Standard-
version bringt 16 PS weniger an
die Schraube. Bei beiden Mo-
tortypen wird die Kraft über
eine Wellenanlage auf den Pro-
peller gebracht. Diese An-
triebsart hat den Vorteil, dass
der Rudergänger beim Manöv-
rieren, oder Längsseits-Anle-
gen den Radeffekt nutzen kann
und somit die Handhabung des
Bootes erleichtert. Weiterhin
gestattet sie ein sicheres Dre-
hen auf engstem Raum, vor
allem bei Windeinfluss. Nega-
tiv wirkt sich der Radeffekt bei
besonders langsamer Rük-
kwärtsfahrt aus. Der Ruder-
gänger muss also beim Rük-

Interboot Friedrichshafen 
Halle: A 1 Stand: 511
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An Deck

kwärts-Einparken („Römisch-
Katholisch-Liegen) darauf
achten genügend Fahrt im
Schiff zu haben, so dass das
Heck der Richtung des Ruder-
ausschlags folgen kann. Dieses
typische Manövrierverhalten
war auch beim Testboot festzu-
stellen. 
Zwei negative Dinge fielen mir
auf. Das große Ruderrad
(Extra, Durchmesser 1,23
Meter) erfordert es, dass der
Rudergänger von hinten durch
die Speichen greifen muss, um
den Motorhebel bedienen zu
können. Oben drübergreifen
funktioniert zwar auch, ist aber
-besonders für kleinere Perso-
nen-  mühsam, gar unmöglich.
Und so sollten Manöver gut
überlegt sein, hastiges Manöv-
rieren auf engem Raum ist
daher zu vermeiden. Und dann
gefiel mir das Verhalten des
„Flx-o-fold“-Dreiflügel- Ver-
stellpropellers im niedrigen
Drehzahlbereich nicht. Bei
langsamem Lauf stellte sich of-
fenbar eine Unwucht oder
Schwingung ein, die durch
lautstarkes „Rumpeln“ auf sich
aufmerksam machte. Erhöhte
ich die Drehzahl geringfügig,
dann lief umgehend alles wie-

der „rund“. Nebenbei: Die ma-
ximale Solldrehzahl des Mo-
tors liegt bei 3000 Umdrehun-
gen pro Minute, unsere Ma-
schine brachte es nur auf 2.800;
der Propeller könnte noch bes-
ser angepasst werden.
Die Schallpegelwerte, gemes-
senen in „dB(A)“, entsprechen
für einen Vierzylinder dem
Durchschnitt. Die Schallisolie-
rung könnte meiner Erfahrung
nach ein wenig wirkungsvoller
ausfallen. Besonders positiv:
Der Motorraum ist nach allen
Seiten hin mit verschließbaren
Öffnungen versehen, das er-
laubt eine gute Service- und
Wartungs-Zugänglichkeit.

Schallpegelmessungen in (dB (A))

U/min Salon Achterkabine     Cockpit             Knoten 
700           58           75 60 --- 

1000 61           76 62 3,6  
2000 69 77 65 6,8 
2800 75 79 71 9,0  
(Vollgas)
(weniger als 70 dB = leise, mehr als 80 dB = laut)

Der etwas martialisch wir-
kende Vorbau ist Anschlag-
punkt für den Gennaker und
trägt zwei Rollen für die
Kette.

Hell, „yachtig” und geräumig. Das      
gigen Salons der Harmony 42.

Die gesamte Decksausrü-
stung macht einen soliden,

und von Erfahrung der Werft ge-
prägten Eindruck, mich stört nur
das Fehlen einer Scheuerleiste.
Da hat doch wieder der Werft-
Designer den Praktiker (Endver-
braucher) besiegt. 
Das Zweisalingsrigg von „Soro-
map“ (La Rochelle) mit leicht an-
gepfeilten Salingen kommt ohne
bedienungsintensive Backsta-

gen aus. Die Vorstagspannung
wird durch besonders stramme
Oberwanten erzeugt. Mittel- und
Unterwanten dienen der Anpas-
sung der Mastbiegung an den
Schnitt des Großsegels. Je loser
diese eingestellt sind, desto mehr
kann der Mast mit Hilfe des 1 zu
32 untersetzen Achterstagspan-
ner gebogen werden. Das Rigg
erlaubt auf einem Amwindkurs
keine weit überlappende Genua,
da die Salinge sehr lang sind. Ver-
hältnismäßig groß fällt dement-
sprechend das Großsegel aus.
Bei Poncin wird standardisiert,
so extrem, dass die außen auf die
Bordwand montierten Rüsteisen
identisch sind mit denen der Har-
mony 52; das wirkt optisch ein
wenig grob,… aber vertrauens-
voll. Die daran montierten
Unterwanten stehen etwas im
Weg, wenn man zwischen diesen
und dem Mast hindurchgeht. 
Die vom Mast zum Cockpit hin
umgelenkten Leinen werden
sauber sortiert und sind dank der
meist hochwertigen, kugelgela-
gerten Umlenkblöcke leicht zu
bedienen. Sie können im achte-
ren Bereich des Kajütaufbaus in
Spinlock-Hebelklemmen (Aus-
führung XTS) fixiert werden.

Einzig die Umlenkung und die
Bedienung der Fockschot

sollte überarbeitet werden (siehe
oben). 
Eine Besonderheit ist die Steuer-
säule mit integriertem Autopilo-
ten. Gut gefallen mir die beidsei-
tigen, flachen Backskisten. Hier
ist alles, ohne sich verrenken zu
müssen, sofort greifbar. Selbst
langbeinige Crewmitglieder fin-

den bei Schräglage an der Lee-
ducht keinen stützenden Halt für
die Füße, Abhilfe schafft eine ein
Meter lange Alu-Leiste die in
Längsrichtung im Cockpitboden
gesteckt wird. Ansonsten sitzt es
sich bequem auf den 2,35 mal
0,44 großen Cockpitduchten.
Das durchschnittlich 34 Zenti-
meter hohe Süll ist ergonomisch
gestaltet. Wie auch alle Kanten
und Ecken im Cockpitbereich
angenehm abgerundet sind. 
Im tiefen Ankerkasten finden
neben der elektrischen Anker-
winde (Standard) auch noch ei-
nige Fender und Festmacherlei-
nen Platz. An dem davor mon-
tierten Mini-Klüverbaum kann
in zwei Rollen die Ankerkette ge-
fahren werden, außerdem bietet
er Befestigungsmöglichkeit für
einen Blisterhals. 

Im herunter klappbaren
Durchstieg ist auch die Bade-
leiter integriert.

Die Rüsteisen sind außen auf
die Bordwand montiert. Ein
wenig grob, aber durchaus
Vertrauens erweckend.

Geräumig und gut durchlüf-
tet..... Die Nasszellen der Har-
mony 42.
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Unter Deck

Stehhöhen

Pantry, vor Kocher    1,86 m
Pantry, vor Spüle      1,83 m
Salonmitte 1,95 m
Salon vorn 1,91 m
vor Niedergang 1,91 m
Vorschiff                     1,89 m
vorderer WC-Raum   1,86 m
achterer WC-Raum   1,84 m
Achterkabinen             1,88 m

    war der erste Eindruck des großzü-

Helles Holz überwiegt im
Ausbau der Harmony 42 und
alle Holz- und Kunststoffflä-
chen sind sehr sauber verar-
beitet.

Die Pantry bietet große Ar-
beitsflächen, reichlich Stau-
raum und in ganzer Länge
Stehhöhe.

Gelangt man über die
Niedergangstreppe in den

Salon, so empfand ich drei
Dinge: hell, yachtig und geräu-
mig. Helles Holz überwiegt. Für
Traditionsbewusste Salzbuckel
ist ab 2008 auch eine dunklere
Holzart lieferbar. Die Möbelbe-
schläge sind nicht aus der Cam-
pingszene, sondern stilvoll und
solide.  Holz- und Kunststoff-
Flächen werden sauberst verar-
beitet und sind hochwertig im
Finish. Drei Kabinen bieten je-
weils geräumige Doppelkojen,
der Salontisch kann abgesenkt
werden (Extra), so dass acht
Personen übernachten könnten.
Diese teilen sich zwei –eben-
falls geräumige und gut durch-

lüftbare-  Waschräume/WCs.
Für praxisgerechte Entlüftung
sorgen auch zwei Permanent-
lüfter (Windhutzen) auf dem
Kajütdach, sowie diverse zu öff-
nende Fenster und drei Decks-
luken. Nachteil dieser Fenster:
Da die –nach innen zu öffnen-
den-  Fenster schräg angebracht
sind, regnet es hinein.
Auch alle Schappdeckel und
Schranktüren werden wir-
kungsvoll belüftet. 
Gut gefällt mir, dass sämtliche
Hebel-Seeventile für die
Rumpfdurchbrüche (WC,
Waschbecken, Duschen und
Spüle) ohne Aufwand ungehin-
dert erreichbar sind.
Die Pantry entspricht dem Ni-
veau der Küche einer kleinen
Appartementwohnung. Überall
davor vernünftige Stehhöhe
(da, wo an sie am dringendsten
braucht!), große Arbeitsfläche
und reichlich Stauraum. Einzig
die Lage der Pantry dürfte Blau-
wasserseglern nicht gefallen.
Sie befindet sich relativ weit
vorn im Boot. Und je weiter man
bei Schlechtwetter auf einem
Amwindkurs nach vorn geht,

Interboot Halle A 3, Stand 301
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desto fahrstuhlartiger geht es
bei Stampfbewegungen des
Bootes zu. Schließlich springt
die Suppe aus dem Topf. Posi-
tiv, besonders auf längeren Ur-
laubstouren, beurteile ich den
riesigen Kühlschrank, in den
sechs Staukästen mit den Ab-
messungen 21 mal 24 mal 34
Zentimeter hineinpassen,…
plus einige Flaschen.
Die Navigationsecke bietet aus-
reichend Fläche und Raum zum
nachträglichen Einbau von
elektronischen Geräten. Tisch-
fläche (98 mal 60 Zentimeter)
und das darunter liegende Stau-
fach bieten reichlich Platz für
ungefaltete, 60 mal 40 Zenti-
meter große „Sportboot-See-
karten“.
Schließlich fiel mir beim Ver-
lassen des Salons auf, dass die
Teakholz-Bodenbretter be-
sonders präzise und solide ge-
fertigt werden. Kennzeichen:
Gleichgültig, auf welches Bo-
denbrett ich trat, keines gab
einen „Mucks“ von sich, kein
Knarren, kein Knistern. Auch
das ist Wohnkomfort,… be-
sonders nachts beim Gang zum
WC.

Fazit

Es erscheinen fast wöchent-
lich neue Boote auf dem

Markt. Die getestete Harmony
42 ist nicht irgendeines von
ihnen. Die Werft besticht durch
solide und saubere Verarbei-
tung. Was wiederum zu einem
hohen Wiederverkaufswert
führen dürfte. Das Verhalten
unter Segel und auch mit der
Maschine sind tadellos. Unse-
re Mängelpunkte: Fockschot-
führung und Propeller-Lärm
lassen sich beheben. Dass die
Unterwanten „im Wege sind“,
damit muss man leben. Insge-
samt: Eine der interessantesten
Neuerscheinungen zum
schnellen Fahrtensegeln.
Warum nicht auch zum Gewin-
nen von Regatten?

Peter Schweer

Bauweise Vakuuminjektion
Rumpf GfK/Kevlar-Sandwich 
Deck GfK-Sandwich
Konstrukteur
Mortain & Maviaklos

Rumpflänge 12,42 m
Lüa 12,86 m
LWL 11,15 m
Breite 3,99 m
Tiefgang (Testboot)             2,00 m
Gewicht 8,96 t
Ballast (Gusseisen) 2,74 t
Ballastanteil 31 %
Motor Volvo-Penta,

39/29 PS/kW
Antrieb Wellenanlage
Propeller (Extra)
Dreiflügel-Faltpropeller
Rigg                                          8/10
Masthöhe über WL 20,27 m 
(mit Antenne)
Großsegel 46,0 m2
Rollreff-Genua                  33,9 m2
Gennaker 115 m2
Treibstoff-Tank 200 l
Frischwasser-Tank 385 l
Fäkalientank 80 l
Heißwasser-Boiler 22 l
Bordnetz 12 Volt
Starterbatterie 70 Ah
Servicebattatterie 143 Ah

Regatta-Vermessung GPH 612,5
Schlafplätze 7 (plus 1, Extra )
CE-Kategorie/Crew A / 6
Preis* (ab Werft) 150.810
Euro (inkl. Mwst.)
Werft Groupe Poncin,
La Rochelle, F.
Deutscher Vertreter
Blue -Yachting,
Am Lesumhafen 2A,
28717 Bremen
Tel. 0421 – 63 98 754
Fax 0421 – 63 98 755
www.blue-yachting.de

*Im Preis enthalten (Auszug): 39
PS-Motor,Großsegel mit Einleinen-
Reffsystem, Rollreff-Genua, Teak
auf Cockpitduchten, Epoxy-be-
schichteter Kiel, zwei WC-Räume,
Polster, Radio mit CD, Echolot, Log,
Windanlage, GPS, Kühlschrank,
Gasherd mit Ofen, k/w-Druckwas-
sersystem, Fünfjahres-Garantie
gegen Osmose.

Technische Daten

Extras (Auszug):55 PS-Volvo-Penta-
Motor (2.202 €), Dreiflügel-Falt-
propeller (2.098 €),durchgelattetes
Großsegel mit Lazybag (3.558 €)
Sprayhood (1.952 €),Warmwasser-
Heizung (4.749 €), 220-Volt-Instal-
lation (2.302 €), Deck und Cockpit-
boden mit Teak belegt (7.991 €), se-
gelklare Übergabe (3.035 €).


